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Dachverband der Privatzimmer-Vermieter in Oberösterreich

Zur Professionalisierung des Marketings der Privatzimmer Vermieter hat sich in Oberösterreich ein Dachverband konstituiert. Zum Start der Aktivitäten soll eine Marktforschung unter Interessentinnen und Interessenten bzw. Gästen in Privatzimmern durchgeführt werden.

1 Themen der Studie

Die Themen der Studie wurden bereits in einem ersten Fragebogenentwurf konkretisiert: 

1. Haben Sie (in den letzten 3 Jahren?) Urlaub in einer Pension / in einem privaten Quartier  (bis max. 10 Betten) gemacht?
 (Anm.: familiär geführt, aus privatem Haushalt heraus...)

Wenn JA, weiter bei 2.

Wenn NEIN, weiter bei 19

2. WO war das?  

(Anm.: Land, Ort etc.)
3. WANN war das?

(Anm.: Jahr, Saison)
4. WIE LANGE haben Sie in diesem Quartier Urlaub gemacht (wie viele Übernachtungen)?

5. Wie viele zusätzliche Urlaube haben Sie in diesem Jahr gemacht?
6. Welche Kategorie hatte das Quartier? (Anm.: wie viele Edelweiß, Sonnen, Kristalle etc.)

7. Hat die Qualitätseinstufung entsprochen?
8. WIE haben Sie diesen Urlaub organisiert? (Anm.: Empfehlung, Reisebüro, Internet, Vermittlung durch Tourismusbüro vor Ort, „ins Blaue gebucht“, Stammgast, sonstiges)

9. WANN / wie lange vorher haben Sie diesen Urlaub organisiert?

10. Wie sind Sie angereist?

11. Wie hoch schätzen Sie die Ausgaben pro Tag während dieses Urlaubs? (Essen, Schlafen, Einkaufen, Freizeitaktivitäten, Eintritte etc.)

12. WARUM haben Sie sich für diese Unterkunftsart entschieden? 
(Anm.: günstig, Verfügbarkeit, persönliche Atmosphäre, kein Massentourismus, sonstiges)
13. War Ihnen beim Buchen des Quartiers v.a. die Region/Lage oder v.a. der Typ der Unterkunft wichtig?

14. Was hat Ihnen an diesem Quartier / diesem Angebot gefallen?

15. Was hat bei diesem Quartier / diesem Angebot nicht entsprochen, was hätten Sie  erwartet) (Anm.: z.B. Zusatzangebote, Infrastruktur... etc.)
16.  Würden Sie einen Urlaub in dieser Art von Quartier noch einmal verbringen? Wenn nein, in welcher Art von Quartier sonst?

17. Welche Aktivitäten haben Sie in diesem Urlaub unternommen 
(Anm.: Liste mit Beispielen)
18. Haben sie Verbesserungsvorschläge für diese Art von Unterkunft?

Weiter bei Frage 21










 

(in den letzten 3 Jahren?) KEIN Urlaub in einer Pension / in einem privaten Quartier  (bis max. 10 Betten):

19. Gibt es dafür einen bestimmten Grund? (Anm.: z.B. Kennen Sie das Angebot nicht? Hat es für Sie ein schlechtes Image? etc.)
20. Was müsste für Sie garantiert sein, damit diese Urlaubsform für Sie interessant wird? (Anm.: z.B. gewisse Ausstattung der Zimmer, geführte Wanderungen, Infrastruktur im Haus wie Tischtennis etc.)
Weiter bei Frage 21












21. Was sind Sie bereit, für diese Unterkunftsform (Nächtigung + Frühstück) zu bezahlen?

22. Würden Sie einen Urlaub in dieser Form in den nächsten drei Jahren (wieder) machen?

23. Wo würden Sie dieses Angebot suchen? (Anm.: z.B. Internet, Reisebüro, Tourismusbüro vor Ort etc.)
Darf ich Sie noch um einige statistische Angaben bitten? 

Sozio-demographische Merkmale (zum Schluss)

· Ständiger Wohnsitz

· Alter

· Geschlecht

· Familien-Stand

· Beruf

· Anzahl Kinder 

· Alter der Kinder

· Anzahl der Reisepersonen

· Durchschnittliches monatliches Haushaltseinkommen

Auf Basis dieser Themensammlung soll in Kooperation zwischen dem Institut für Kulturwirtschaft, dem Landesverband für Tourismus und dem Dachverband der Privatzimmervermieter ein Fragebogen entwickelt werden.

2 Untersuchungsdesign / Durchführung

Es liegen ca. 1.300 Adressen (exakt 1.273) von Interessentinnen und Interessenten an Privatzimmern vor: 793 davon stammen aus Österreich, 99 aus Tschechien, 341 aus Deutschland.

Diese Adressen wurden auf Tourismusmessen beim Stand „Salzburg“ gesammelt. 

In einer schriftlichen Befragung sollen alle diese Adressen angeschrieben werden. Dabei ist erfahrungsgemäß mit keinem allzu großen Rücklauf zu rechnen. Es sollte daher unbedingt überlegt werden, zusätzliche Anreize zu schaffen: z.B. Gutschein, Gewinnspiel etc. 

Eine Rücklaufquote von 10 % wäre jedenfalls ausreichend, um grundsätzliche Aussagen über Buchungs- und Urlaubsverhalten der Befragten zu treffen. 

Sollte die Rücklaufquote zu gering sein, muß ein alternatives Design überlegt werden. 

Allenfalls könnte diese Studie auch als „Pilot-Study“ gesehen werden. Eine detailliertere Studie könnte etwa in der Sommersaison durch Befragung von Gästen vor Ort erfolgen. 

3 Auswertung / Berichtlegung / Präsentation

Die Auswertung der Studie umfaßt die Darstellung sämtlicher linearer Ergebnisse und der signifikanten zweidimensionalen Zusammenhänge. Von besonderem Interesse werden dabei Vergleiche zwischen jenen sein, die tatsächlich Privatzimmer gebucht haben, und jenen, bei denen es zu keiner Buchung kam. Bei ausgewählten Fragestellungen können komplexere statistische Zusammenhangsanalysen durchgeführt werden. 

Der Auftraggeber erhält 5 Exemplare des schriftlichen Endberichts. Auf Wunsch können jederzeit Exemplare zum Selbstkostenpreis nachgeliefert werden. Die Berichtlegung schließt eine Präsentation in den Räumen des Auftraggebers mit ein.

Spezielle Formen der Aufbereitung der Ergebnisse – z.B. als MS PowerPoint Präsentation – sind möglich. Selbstverständlich kann auch eine Präsentation der Ergebnisse in größerem Rahmen (z.B. öffentliche Veranstaltung, Pressekonferenz, Workshop mit Privatzimmer-Vermietern usw.) erfolgen. Solche Zusatzleistungen werden vom Institut für Kulturwirtschaft jederzeit sehr gerne erbracht, sind aber nicht Bestandteil des vorliegenden Angebots. 

4 Zeitplan

	Fragebogenerstellung, organisatorische Vorbereitungsarbeiten
	Februar 2001

	Fragebogenversand
	Ende Februar 2001

	Durchführung der Befragung
	März 2001

	Datenerfassung
	Ende März 2001

	Statistische Auswertung und Erstellung Forschungsbericht
	April 2001

	Präsentation
	Anfang Mai 2001


5 Finanzplan

Die Kostenkalkulation kann auf Anfrage am Institut eingesehen werden.







Jänner 2001

6

